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Die Grundannahme des Projekts ist, daß perzeptnahe, d.h. analoge Wahrnehmungs- und Vorstellungsgestalten allgegenwärtig sind. Ziel ist es, auf dieser Grundlage eine Theorie soziokulturell, d.h. kontextuell, eingebetteter Kognition auszuarbeiten, deren Leitbegriff sogenannte „image schemata“ sind. Von diesen kinästhetisch-räumlichen präfigurierte Erfahrungsgestalten wissen wir aus linguistischen, ethnologischen und experimentellen Belegen, daß sie einerseits Sprache und Denken andererseits Gestik und Körper(selbst)wahrnehmung in mehrfacher Weise strukturieren. 

Ein Projektmodul leistete einen theoretischen Überblick der vielfältigen ethnologischen Relevanz dieses wichtigen erfahrungsnahen Denkdispositivs (2004, laufend). Ein damit verbundenes Modul (2003) adaptierte den zentralen image schema-Begriff für die Zwecke kontextsensibler Analyse. Dazu wurde über eine Definition als universale euklidische Raumstrukturen hinausgegangen und auf spezifische kulturelle Modulierungsweisen von image schemas fokussiert, in dem diese als intentionale (handlungsgerichtete) und situativ eingebettete Kognitionswerkzeuge verstanden werden. 

Ein drittes, empirsches Projektmodul hatte bildhafte Strukturen in der Verarbeitung narrativer Handlungsgerüste zum Inhalt (2003, follow-up siehe Projekt „Image schemas in narrative macrostructures“ (gefördert durch die OeNB)). Ergebnis ist ein Blickwinkel, in dem das Verstehen von „Plot“ weniger durch abstrakt-symbolische Sprachoperationen, denn durch das mentale Verdichten von erfahrungsnahen und analogen Bildern gewährleistet wird. 

Ein viertes, ab Ende 2005 anlaufendes empirisches Projektmodul soll sich damit befassen, wie bildhaften Vorstellungen den kulturell geprägten Körperhabitus beeinflussen, um zu testen, ob sie eine Erklärung kulturtypischer Bewegungsqualitäten in Haltung und Gestik erlauben.
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